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Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

«ScsÄeml an allen Werkkager. I
IBezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M.. I
monatlich 60 Pig - (ahne Bringerlohn ).«

Hachenburg. Dienstag den 10. Juli 1917
Anjeig - npr - ' « «zahlbar im voraus ) :f
die sechSgelpallcne Betitzeile oder deren
Raum 15 Äs«.. dt, Rekiamezeile 40 Dfy.

9. Jahr».

liegs - W Obronik
MigeTagesereignisse zum Sammeln.
I Sfratuöftfc£)e starke Angriffe bei Cerny scheitern

ebenso' französische Vorstühe am Cornillet -Berg.
L- Mund  am Westhang des . Toten Mannes -
» deutscher Grohflugzeuge auf die Festung London
"tote , ein feindlicher Fliegerangriff aus West,
i mißglückt völlig . - Die Ruffen greisen bei
mit starken Kräften an . Mehrere russische Diolstonen

^ps abgeschlagen.
L,! Die Franzosen wurden am Chemin -des -Dames
»ameter Breite bei Pargny —Filain aus ihren Graben
Lkitns von ihnen angesetzte Gegenangriffe scheitern:
L , über 800 Mann werden gefangen . — /Vor
(mit gewaltiger Übermacht bei Stanislau geführten
tmüssen die ersten österreichischen Stellungen zwischen

«e uno BeriMimb Zagwozdz in einer Tiefe von 12 Kilometern zurruk»
Besitzer Votn ^ werden. Deutsche Reierven bringen den Stoh
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Die Knfe.
Bekannter Berliner Politiker schreibt no» am

^.rr , „M , Mittag-
angenllmmW -^ i^ - Verhandlungen : Wenn man sich über

s oerem ^ uriff an der Hand der jüngsten Verhandlungen
u. DieseP, luvtausfchusses des Reichstages  ein Bild
ie von Saj will, dann wären dies Verhandlungen , über die
' r jm spricht und jedermann etwas anderes erzählt,

itzerordentliche Gewicht der Vorgänge , die sich
ireitag und Sonnabend im Reichstags-
aollzogen. hat mit einer Art Selbstverständlichkeit
icht immer haltbare — Schale der Vertraulichkeit

überall klafften Riffe , durch die die Gebärden-
Geschichtenträger ihrem ertragreichen Handwerk

konnten. Freilich , zunächst war . was jeder er»
i und berichten können wollte , immer ungefähr

iv.ueil der Berichte der andern , und erst ganz all¬
beginnen sich die Grundlinien der Vorgänge aus
len Brei der Gerüchte herauszuktären.

da ist denn zunächst das Eine zu erkennen , daß
ibar anfänglich stark übertrieben hat . Von einer
rlischen Zusammenbruchs des deutschen Reichs»
nicht die Rede . Wenn es wahr ist. daß sich das
hinter den Abgeordneten Erzberger gestellt hat:
wahr ist, daß die Mittelparteien sich mit der

über eine Formel zur Kriegsführung
haben, dann verbietet sich jeder Zweifel daran

daß diese Formel die unerickütterte Sieges»
.. des deutschen )8 altes  zum Ausdruck bringt,
idelt es sich bei der ganzen Angelegenheit im
.en um eine Frage der Taktik . Und der Außen-
niag dies mit einem gewissen Kopfichütteln oer-

, er wird aber gut tan . sich daran zu erinnern , daß
nmtnis jener Vorgänge im Ausschuß zu lückenhaft

maßgebliches Urteil zu erlauben,
klar hingegen — und dem Anschein nach auch

- uen Parteien noch nicht geklärt — ift,_ wie weit
aen der inneren Politik  in die Luche  nach
«infamen Formel hineinipielen . Hier sieht eigent-
sooiel fest, daß die dem.  Kanzler von fünf Ver-
ber Sozialdemokratie vorgetragenen Wünsche

-fl Charakter eines „Ultimatums " hatten , wie
id da verlautete . Drnff,lich genug werden sie
Ä gewesen sein. Vorläufig unbeantwortet bleibt
'ge, wie weit die bürgerlichen Parteien diese
teilen und wie weit sie sie weiter als so dringlich

um einen Druck auf ihre Erfüllung gerade im
leti Augenblick ansüben zu wolleu . Während

>en geschrieben werden , gehen die Verhandlungen
den Parteien noch aufgeregt iveiter . Was sie er-
;rben, wird wohl am Dienstag erkennbar werden,

lennbar wird dann auch wohl werden , welche
der Kanzler  zu den Wünschen , wie sie un

schliß hervorgetreten sind, eingenommen hat . Denn
rfloet diesen außerordentlich wichtigen Punkt tappt
N?>vollständig im dunkeln . Von der scharfen Zu-

jener Wünsche bis zur Geneigtheit , auf sie ein¬
will man jede Möglichkeit aus seinen Worten

lkhört haben Es ist selbstverständlich , daß gerade
« Punkte die Unklarheit nicht bleiben
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.Sinn eins erkennbar geworden ist , dann ist
' das die Dinge gebieterischaus eine Klärrmg
Mch m dieser Beziehung hindrängen . Sir
/lgep , süion weil sie erfolgen muß.  In welchem

auch äüsfa .lle - und vieles ist denkbar —:
u/k Volk wird nicht vergesse» daß der Kaiser , der

des Kanzlers zweimal entgcgeiinahm . in»
rTviirdenburg und Ludendorfs  hörte . Daß in

/ viegeswiNen Deutschlands verkörpert ist. weih
W ° soll Vertrauen richten «ich unsere Blicke in-

der (gärung and Untlarbeit auf dieses Augen»
"V*  S •!;' ./ Bellevue: Auf den Obersten

G . der die glorreichsten Verlretei der siegreichen
W Stunde wichtigster Entscheidungen zum Vor-

'Jm  Spiegel der partetpreffe.
Der Niederschlag der politischen und allgemeinen

Meinung in der Parteipresse bietet nc türiich ein^ ebenso
unklares Bild , wie die Bruchstücke von Berichten über die
Vorgänge in den maßgebenden Körperschaften . Von mehr
wie einer Seite , selbst aus dem liberalen Lager , wird stark
bezweifelt , ab der Kanzler noch inrstande sein wird , sein Amt
überhaupt oder nach den bisherigen Richtlinien weiterzuführest.
Selbst aus dem Lager der Freisinnigen werden Stiminttr
laut , die reckt pessimistisch in dieser Richtung klingen . So
sagte die Voss. Ztg ., als unbedingter Parteigänger des
Kanzlers und seiner Politik dürste heute nrtr die fort¬
schrittliche Volkspartei bezeichnet werden . Es bestehe
dam st die große Gefahr , daß durch das Verhalten der
fortschrittlichen Volkspartei die beinahe endlich einmal zu¬
stande gekommene Einigkeit der Parteien , auf der allein
wirtliche Fortschritte aufgebaut werden können , in letzter
Minute noch verhindert werde . — Eine interessante Mit¬
teilung über die bisher in ihres Einzelheiten ziemlich ge-
hemmisvoll gebliebenen Erklärungen des Abg . Erzberger
erscheint in mehreren Berliner Blättern . Aus Reichsiags-
kreiicn wird ihnen erklärt:

Ks ist von keiner Seite der Nutzen deS U -Boot-
KricgcS in Zweifel gezogen worden, im Gegenteil wurde
ollgcmrin die Notwendigkeit seiner Weiterführung an-
crka-rni und dobei von verschiedenen FraktionSredncr » die
unerwartete Größe de» militärischen Ers - lge« unter¬
strichen. Die Zahl der versenkten Schisse sei über tzic vom
Lidmiralstab bei Beginn de» Sperrgcbictkrieges als wahr¬
scheinlich angenommenen Bcrsenkungen wesentlich hiuans-
geganqcn.

"Ziemlich deutlich w«r in den letzten Tagen gesagt
worden , Herr Erzberger habe für Einstellung des-U-Boot-
Knegos gesprochen. — Aus Reichstagskreiien wird der
Preise ferner geschrieben, daß die Mehrheitsparteien über
die Fassung der Kimdgebr .u-i zu: äußeren Lage einig ge»
worden seien. Dagegen soll eine Einigung über die inner-
politischen Fragen noch nicht erzielt sein, doch wird auch
hier ihr Zustandekommen erhofft . Die Nationalliberalen
s-ien einiltveilen noch nicht zu einem bestimmten
fflelultat gekommen , doch hielt sie Montag wieder¬
holte Fraktionssitzungen ab. Man honte , ^ dag !
nachmittags vom Zentrum , Nationalliberale » . Fort-
ichritilern und Sozialdemokraten eine gemeinsame Formel
für Forderungen zur innerpolitischen Neuregelung gefunden
werde Ein großes Berliner Blatt glaubt betonen zu
können daß die Kanzlerkrise nach wie vor bestebl
und  bemerkt weiter , in engem Zusammenhänge damit stehe die
Frage ob auch Staatssekretär Dr . H - lfserich  ini Amte ver¬
bleiben werde . Die innerpolitische Krise werde noch dadurch
verschärft , daß auch innerhalb der Parteien keine völlige
Übereinstimmung herrsche. Die Forderungen der Linken
schienen heute übrigens nicht bloß aus die Bildung eure.'
Koalitionsministeriums . sondern auf die Schaffung eines
ausgesprochenen Mehrheitsministeriums hinauszulausen.
Eine offizielle Mitteilung über das Ergebnis der Be¬
sprechungen des Kaisers  mit dem Reichskanzler , wird
jedenfalls alsbald erfolgem_

Der Dauptausfcbuß über die Lage.
Derltn  u Juli.

Da , äußere Bild des Reichstags ist heule vaS gleiche wie
am Sonnabend . Im Gebäude herrscht seit dem trüben Morgen
Ie -hafte ' Treiben . Der Hauptausichuß deS ReickStvAS begann
seine Beratungen pünktlich um S Udr und de, « aal war
wieder überfüllt . De , Reichskanrler ^ ick' en IN S eglettung
Wahnschaffes erst um 9*- Uhr. Die Mehrzahl der Staats-
sekretäre war aber ichgp vor ihm gekornmen.

Der nationalliberale Abgeordnete Strelemann  war heute
der erste Redner Er beklagte den Bruch der Vertraulichkeit
de, Besprechungen durch die Presse und verbreitete sich dann
über die äußere und innere Lage . Mit Lebhaftigkeit betonte
er daß die sogenannten sechs Verbände niemals erklärt hätten,
daß sie den Krieg lo lange fortseben wollten , bis die von,
ihnen auigestellten Kriegsziele erreicht seien.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Nach Strelemann hielt der Reichskanzlei eure drewiertel-

stündige Rede, in der er seine bisherige Politik verteidigte.
Ernc  Klärung der verwickelten Sachlage ist, wie eS heißt,
durch die Worte deS Reichskanzlers aber nicht erfolgt.

Wie auS Abgeordnetenkrcisen verlautet , läßt sich. waS er
sagte, dahin zusamnienfassen. daß wir mit aller Energie den
Kampf sortseben müffen. Die Schwierigkeiten in unserer Lage
sollen nicht geleugnet werden , aber man solle doch nicht ver»
gessen, daß auch unsere Gegner eine Fülle von Schwierig¬
keiten zu bekämpfen hätten , und es entstehe die
Frage , aus welcher Seite sich diese an Gewicht und
Zahl stärker erwiesen. Wenn wir uns mit der «ersorder-
lichen Energie erfüllten, so sei es zweifellos , daß wir
den Frieden erreichen werden , den wir erreichen wollen . Ein
b-n'onderes Kapitel bildete in den Ausführungen des Kanzlers
die Haltung der öffentlichen Meinung , mit der er sehr wenig
zufrieden war . Im übrigen betonte er. ihm läge nichts ferner,
als sich an sein Amt zu klammern : jetzt aber komme es darauf
an . daß das Vaterland keinen Schaden nehme, und aus diesem
Grunde halte er sein Verbleiben für notwendig.

Nach dem Reichskanzler nahm der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . David das Wort . Er erörterte die Kriegslage
und die Friedensmöglichkeit und sprach die Überzeugung , aus.

baß Dte Berttünotgung lebt le’ctuer lei ais an einem «pareren
Zeitpunkt . Er verlangte eine Änderung des politischen spsteins
in Deutschland und daß völlige Einmütigkeit zwischen Krone.
Regierung und Voik hergestellt werde.

Erzbcrger warnt die Regierung.
Mt Spannung nahm lodann das Haus die Erklärung

des Zentrumsredners Erzberger entgegen , daß die ganze bis¬
herige Debatte ihn in seiner Überzeugung nur noch mehr ge¬
festigt habe . Die ganze Situation dränge zu einer kraftvollen
Tat des Reichstages . Er warnte die Regierung eindringlich,
die sozialdemokratische Partei in das Lager der Opposition
zu treiben . Die Folgen würden verhängnisvoll lein.

Dann sprach Staatssekretär Dr . Helfferich. Um 1V- Uhr
nahm der Kanzler noch einmal das Wort zu einer kurzen Er»
klärung , in der er seine Auffassung noch einmal präzisierte.
Nach ihm sprach Fehrenbach (Zentr .). der sich im Sinne Erzbergers,
und zwar mit großer Schärfe , aussprach . Um 2 Uhr wurden
die Verhandlungen geschlossen, um morgen um 9 Uhr früh
wieder ausgenommen zu werden.  ^

Eine Sitzung des preußischen Kronrnt».
WTB Berlin,  9 . Juli . (Amtlich.)

Heute nachmittag hat unter dem Vorsitz Seiner
Majestät de« Kaisers und König» im ReichSkanzlerpalai»
eine Sitzung deS Kronrat» stattgefunden, an der außer
den. preußischen StaatSmlnistern auch die Staat »sekretäre
der Reichsämter teilnahmen.

politische Riitidncbau.
Deutliches Reich.

♦ Wie in Abgeordnetenkreisen aus Anlaß einer am
Sonntag nachmittag , also zu sehr ungewöhnlicher Stunde,
abgehaltenen Sitzung des preußischen Staatsmintsterrum»
bestätigt wird , soffen größere Veränderungen cm Preustl»
scheu Staatsministcrium in naher Aussicht stehen . In
erster Linie wird der Wechsel im Kultusministerium m
Frage kommen. Es wird auch mit Bestiimntheit erwartet,
daß dem Landtage im Herbst die Wahlrechtsvorlage zu-
gehen wird , die nach der Osterbotschaft erst für dte Zeit
uach Beendigung des Krieges geplant war.

+ Infolge der überragenden Wichtigkeit der Verhand¬
lungen deS Reichstags -Hauptansschuffes ist der Ver»
sassungsausschnß vorläufig vertagt worden . Inzwischen
soll allerdings eine Einigung der führenden Abgeordneten
der vier Mehrheitsparteien über die Resolution Müller»
Meiningen -Junck zur Frage deS Wahlrechts in den Emzel-
staaten und der vollen staatsbiirgerlichen Gleichberechcigung
zustande gekommen sein, so daß die noch notwendige
Sitzung des Versaffungsausschilsses diesem Einigungs-
beschluß nur zuzustimmen hätte und von sehr kurzer Dauer
sein könnte.

NoUanct. .
R Das Anwachsen der Friedensbewegung in den

L n.dsrn des Vierverbandes wird in holländischen poü-
tiicheu Kreisen von vielen Seiten bestätigt . Ist schon de»
FeldzW des französischen Generalissimus Pötam gegen dw
Frieditäsben ^ c-ung ein Beweis dafür , so wird er verstarrt
durch belgischer Blätter , die ^ Holland,
Frankreich und England erscheinen . Diese Blatter de»
klage » sich bst!er darüber , daß innerhalb des Vierver»
banP « , tm Angesicht der Entscheidung " sich lmmer mehr
StM « i erheben , die dem wachsenden FriedensbedurfniS
der '« »Ner Ausdruck verleihen . - Die Kriegsmudigkeit ist
obetivün Bierverbcmd allgemein , der U Bootkrieg wird sie
immikt « ehr und mehr verstärken , den Kriegshetzern zum
Trotz»

^ » » hrelch.
rr Miststiknde Bei letzte » OsfenstBe , » te sie in

per geheimen und U »ec öffentlichen Sitzung gegeißelt
wurden , haben \n  Presse lebhafte Beunruhigung her-
vorgerufm . Die Blöder widmen der Besprechung de,
Kammersitzung fpafttniani # Berichte . Schließlich ab er¬
drücken sie ihre Genn/üUN , aus , daß die Kammer ein
Vertrauensvotum mit 375 g»»en 23 Stimmen angenommen
habe . Das Vertrauen ? »ot« « »eige. so meint man . daß
das ganze Volk entsch: öen W , den Krieg bis zum sieg»
reichen Ende mit allen Mitteln fortzusetzen . — Der Riß
ist also noch einmal — der Öffentlichkeit gegenüber ver¬
kleistert worden . Es kann aber kein Zweifel darüber herr¬
schen, daß die Kammer nunmehr mit größter Spannung
rsuf greifbare Erfolge wartet.

Hmtrikx»
A Die Lage in Mexiko ist nach den letzten Berichtet»

Außerordentlich ernst . Besonders läßt die Bestellung deS
Landes zu wünschen übrig , da viele Bauern in die Stadt
gezogen sind, weil sie dort sicherer zu sein glauben . Handel
und Verkehr stocken fast gänzlich , da die Unsicherheit der
politischen Lage lähmend wirkt . In Washington hält ma»
es nicht für wahrscheinlich , daß Mexiko auf seiten des Ver¬
bandes am Kriege teilnehmen werde ; man glaubt
also auch nicht , daß es Deutschland tätigen Beistand le
«ird.



China.
X Die- Klbbanknng der Mnndschudynastie , die unter

dem Druck der Verhältnisse erfolgt, ist kaum überraschend
gekommen, nachdem es den Revolutionären des Südens
gelungen war , die kaisertreue Nordarmee zu schlagen. Von
vorn herein war»das neu? Kaisertum dem Vierverband ein
Dorn im Auge und es war garnicht daran zu- zweifelü,
daß er — auch wenn Japan das neue Kaisertum zu unter¬
stützen entschlossen war — seinen Willen durchsetzen wollte.
Ob nun die chinesischen Wirren beendet sind, ist allerdings
eine andere Frage.

Japan.
X Aus ettter Meldung des „Japan (̂ rontcle* geht 6er»

vor. daß Japan augenblicklich große A-.strengmigen macht,
um Amerika und England vom chinesisch-» Pctrolcummarkt
zu verdrängen. Der Krieg begünstige diese Bemühungen,
da die Swiffsfrachten aus Amerika und England für
Transporte bei dem Schiffsraummangel bedeutend gestiegen
fmd. Die Aussichten sind so günstig geworden, daß die
Nrppon-Oil -Companr, die Absicht hat. besondere Filialen
in Nordchma zu errichten,
Zluv ln - und Hustand.
, Berlin , 9, Juli. Der Kaiser empffng den bayrischen Ge¬

sandten Grafen Lerchenfeld  und hörte die Vorträge des
Reichskanzlers,  des Chefs dös Zivilkabinetts und des
Gencralstabes.

Berlin , 9. Juli . Tie Ernennung des Ministerialdirektors
Dr Gleim zum Nnterstao isfekretär im Reichskolonial-
a m! gilt als Vorläufer der Wiederaufnahme aktiver Kolonial-
voliti? nach dem Kriege,

Berlin . 9. Juli . Eeneralfeldmarschal! o. Hindenburg
und der Erste GeneratnuarlienneistcrLudendorff  sind nach
ihren Vorträgen beim Kaiser ins Grobe Hauptquartier zurück-
gekehr-,

Dresden , u Juli , Prinz Ernst Heinrich von Sachsen,
der dritte Sohn des Königs, hat die silberne Rettungsmedaille
erhallen. Der Prinz iw im st-!dc einen Soldaten mit eigener
Lebensgefahr oom Ertrinken gerettet.

Wie». 9, Juli , Der Plan eines Staatsrates  zur Ver-
saffungsreiorm kann a • gescheitert  betrachtet werden.
Sämtliche Parteien such mit den verschiedensten Begründungen
dagegen.

Bern , 9, Juli . Der japanische Reichstag  hat einen
Antrag, der Regierung das Mißtrauen auszusprechen, mit
110 Stimmen abgelehnt.

Amsterdam, 9, Juli . Das kanadische Unterhaus hat in
zweiter Lesung das Webrpflichigesetz  mit 118 gegen
55 Stimmen angenommen.

Rotterdam , 9, Juli . Die Vereinigten Staaten gewährtenFrankreich eine neue Anleihe  von 100 Millionen Dollar.
Der Gesamtbetrag der von den Verbündeten in Amerika ge¬
liehenen Beträge erhöht sich dadurch auf 1300 Millionen
Dollar.

Stockholm, 9, Juli . Wie „Aftonbladet" erfährt, ersuchte
die amerikanische Regierung die schwedische drahtlich um
sichere Informationen über die Lage der Juden in Pa¬
lästina.

Madrid , 9, Juli . Die Negierung erklärt, baß sie sich der
Zusammenberurung der Kammer  nach Barcelona durch
die katalonischen Parlamentarier mit allen Machtmitteln wider-
setzen werde.

Rio de Janeiro , 9. Juli . Die englische Regierung hat das
Kaffee-Ausfuhrverbot für Brasilien widerrufen. Die gesamte
Presse äußert lebhafte Genugtuung darüber.

Peking, 9. Juli . Nach ekner Reutermeldung hat kurz vor
der Abdankung des Kaisers ein Flugzeug Bomben auf
den Katserpalast  geworfen. Die Republikaner besetzten die
strategisch wichtigen Stellungen der Außenbezirke der Stadt.

Deutfcher Reichstag.
(113. Sitzung.) OB.  Berlin , 9. Juli.

Am Tische des Bundesrats sitzen der Präsident des Kriegs-
ernährungsamts v. Batocki  und Staatssekretär des Innern
Dr . Helfferich.

Dir Mitzstände auf dem Obst- und Gemnsemarkt.
Aus der Tagesordnung steht die Interpellation der Sozial¬

demokraten über die Verbältnisie aus dem Obst- und Gemüie-

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland. Von A»«y « ,the.
*6) Nachdruck verboten.

(vmerikanischer-Lopzerixdi 1915 5/ Annj Wothe, Leipzig .)
„Sucht." gebot der Offizier „Tot oder lebendig schafft

ihr mir da» Frauenzimmer zur Melle, da» gewagt hat,
Nikolai Andronoioitsch in» Gesicht zu schlagen. Wenn
ihr sie hier nicht findet, steckt da» Nest in Brand.
Vorwärts ans Werk."

Marga stand das Herz still.
Wenn die Kosaken die Scheune anzündeten, war sie

verloren, wenn sie sich nicht vorher darau» retten konnte.
Aber wie sollte da» geschehen? Vor dem Eingang
standen die Soldaten. Der schön: Offizier schien sich
wieder entfernt zu haben. Hier oben würde man sie
kaum suchen, denn die Kosaken würden ihr die Kletter¬
partie hier hinauf nicht zutrauen, wenn aber die Scheune
brannte, war ihr jedes Entkommen abgeschnitten.

Eine wahnsinnige Angst kam über die Verzweifelte:
Sterben sollte sie, so jung schon sterben?

Und doch war eS immer noch besser, als in die Hände
der wilden, mitleidslosen Horde zu fallen. Sie dachte
an ihre arme Mutter, die nun so ganz allein war, die
in Angst und Sorge um sie unbekannten Zielen heimat¬
los entgegenfuhr, und Marga mußte sich mit aller Ge¬
walt beherrschen, um nicht laut aufzuschluchzen.

Nein fest und mutig mußte sie jetzt handeln, fest und
klug.

Blitzschnell waren all diese Gedanken durch ihre ge.
ängstigte Seele gegangen, da schreckte sie ein seltsam
zischendes Geräusch aus ihren Gedanken auf.

„Brennt's ?" hörte sie einen Kosaken fragen.
Vorsichtig hob Marga den Kopf ein klein wenig über

den Rand ihres Versteckes, und da sah sie dann eine
Reihe Kosaken an der Tür stehen, ein jeder hatte auf
der Spitze seines Bajonetts einen Telloloidstreifen—
der mit zur Ausrüstung der russischen Soldaten gehört
- den sie nun gelaffen mit Streichhölzern oder an ihren

Zigaretten entzündeten. Sobald ein Streifen aufflammte,

markt, über die Kohtenversorgung. sowie die «Steigerung derMictsprcise. Sie lautet:
„Sind dem Reichskanzler die unerträglichen Verbältnisie

auf dem Obst- und Gemüsemarkt und in der Kohienoer-
versorgung bekannt? Ist dem Reichskanzler bekannt, daß
Hausbesitzer-Organisationen beschlossen haben, zum Nachteil
auch der wirtschaftlich schwachen Mieter, namentlich auch der
Familien von Kriegsteilnehmern. Sieigerungen des Liiet-
zinses um 10 bis 33 % durch Kündigung her Mietsverrräae
durchzusetzen? Was gedenkt der Reichskanzler gegen bitte
Mißstände zu tun?"

Staatssekretär Dr. Helfferich  erktärr sich bereit, di-
Interpellationen sofort zu beantworten. Abg, Hoch (Sozi
begründet sie: Von der Obst- und Gemüseernte bekommt die
große Menge der Bevölkerung nichts. Dabei ist sie gerade
auf Obst und Gemüse mehr denn je angewiesen, weil and,re
Lebensmittel verschwunden sind. Die Nol ist io groß daß
man nicht länger warten dari. Was will die Regierung
eigentlich tun? Wir lassen.uns nicht mehr mit Ve-iprechung-n
abiveisen. Diese Zeit ist vorbei. Die Verteilung muß unn
Fachleuten oorgenommen werden. Es muß aber Vorsorge
getroffen werden, daß die Kaufleute dabei nicht Reichtum auf
Reichtum häufen.

i>er  russische Vorftoß bei Stamslau.
Durch deutsche Reserven zum Stehen gekommen.

Mitgeteilt durch da ? Wolffsche Telegraphen -Bureau.
Großes Hauptquartier, 9. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. . Bei  Regen und Dunst blieb in fast aüen

abichnitten das Feuer bis zum Abend gering. Es lebte
dann mehrfach auf. Nachts kam es an verschiedenen
Stellen zu für uns erfolgreichen Erkundunasaefechten.Bei der

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz wurde ein Ai»
griff zur Verbesserung unserer Stellungen am Chemin-
des-Dames mit vollem Erfolg durchgeführt. Nach einem
^reuerüberfall von Minen - und Granatwerfern auf die
Sturmziese brach die Infanterie , gedeckt durch das Riegel¬
feuer der Artillerie , zum Einbruch vor.

Tie anö Medersachsen. Thüringern , Rheinländer » und
Westfalen bestehenden Stnrnitruppen nahmen in kraft»
vollem Stotz dir französischen Gräben südlich von Pargny.
e'ilain in »5Vi Kilometer Breite und hielten die geivoi neuert
Linien gegen fünf feindliche Angriffe.

Zur Ablenkung des Gegners waren kurz vorher an
der Straße Laon—Soiffons Sturmabteilungen hessisch,
nassaulscher und westfälischer Bataillone in die sran-
zosilchen Gräben gedrungen : sie kehrten nach Erfüllung
rhres Auftrages mit einer großen Zahl von Ge-
fangenen befehlsgemäß in die eigenen Linien zurück
Der überall heftigen Widerstand leistende Feind erlitt höbe
bl.nige Verluste, die sich bei ergebnislosen Gegenangr ' ssen
auch während der Nacht noch steigerten. Es sind 30 Ossi-
jterc uni» ü^ r 800 Mann gefangen eingebracht worden;
dre Beute an Kriegsgerät ist sehr erheblich. - Auf dem
Westufer der Maas haben die Franzosen aus den Kämvien
rn der Nacht zum 8. 7. einige kleine Grabenstücke in' der
Hand behalten: beut vor Tagesgrauen nordöstlich von
Esnev entsetzende Vorstöße sind zurückgewies'en worden.

Front des Gcncralfeldrnarschalls Prinzen Leopoldvon Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten o. Boehm-

Eruiolln  Wahrend zwischen Strypa und Zlota Llpa nur
^afte Artillenetatigkeit herrschte und uns einige Vor-
iroße Gefangene einbrachten, kam es bei Stamslau zu
neuen Kümpfen.

Durch starke russische Angriffe wurden die dort stehenden
Truppen zwischen Ciesow und Zagwozdz ( 12 Kilometer)
gegen die Waldhöhen des Czarnh laS zurückgedrückt. Durch
Eingreifen deutscher Reserven kam der Stotz zum Slrhcn.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In dcn Karpathen hielt die rege Tätigkeit der russischen i
Batterien an . örtliche Angriffe der Russen sind an mehreren
Stellen ae'cheitert. Bei der Heer ^ g - uppe de « Gene¬

ralfeld marschalM von Mackensen u»
dänischen Front  ist die Lage unoerändc

Der Erste Generalgnartiermeister'
m

Wien , 9. Juli . In den Karpathen un
Bystrczyca Solotwinska fühlten die Russe,
Aufklärungsabteilungen vor. Nordwestlicĥ
mußte gestern nach zweitägigem erbitterten^
erste Stellung unserer Verteidigungsanlage
überlasten werden. Eine Erweiterung d-z»
ländegew'nnes wurde durch das Eingreifen'verhindert.

Das Bombardement von Ierus«,
Das „Berner Tagblatt ' stellt fest, daß

Fliegerangriff aus die in der ganzen
deftige Stadt Jerusalem allgemeine Emvön? ^
rmen hat. England versiiche zwar (frS I
Fehlers die Entrüstung über die Unta ! durchs
zu beschwichtigen, aber eS würde ihm nickt«Sa
Anders abstoßend ist die Tatsache, daß von S?
Wien Zweckmäßigkeithier nicht im geringstenv .
könne. Das Blatt erinnert an die Heftchen Si
von seiten der Entente in der ganzen
wurden , als die Kathedrale ooiffReimS durcĥ u-
bejchosfen wurde. Dabei diente d«s Gottes^ ,
-üstschen Artillerie als Deckung. te3̂
Kleine Kriegapoft . ,

Warschau. 9. Juli . Der polnische vrovisorM
»a^ ^ chloffen. Sreiwtlltge für daS polnisch^

S-nd- n, S. Juli . Amtlich wird bekanntn» ,,’iiXSS“'"*' M""" **«“«•«“
fonitantiuoveb  9 Jult, Türkische Truppeni

-ersischen Grenze die Russen bei Pandichwin
Auch bei ©erbetot wurd en die Russen geworfen!

Die äeutlchen flieger über Loy
über den Angriff eines Geschwaders unten

I uuier Führung des Hauptmanns Klei
deutscherseits noch gemeldet, daß das um im&r ,
bei guter Sicht einsetzenöcn Bombardment sich
L.nie gegen die am Oftrande der City gehausten'
Rustungsbetriebe und die London- und St
Docks richtete. Bei klarer Sicht beleote'
totöQÖer die Speicher, Lagerhäuser, Bahnan

föenL ^ °rdufer der Themse,
dem vahnhof Charingcroß und den Dr
Toxrev—Bridge in einviertelstündigem Ang
genm, gezielten Bomben; die Anschläge lagen
Wirft « , zeigte ,ich in dichten Rauchwolken u,
Explssronen. u. a. wurde der Bahnhof Charingc
jUG »eftoffen. Die London-Bridge erhielt ebe'
Volltreffer. Ein Nebenangriff richtete sich zu

befestigten Hafen Margate ; auch w
rute  Wirkung erreicht. Die feindliche Abwtz
mar äußerst heftig, sowohl von der Erde wie in

serudliches Flugzeug wurde im Luftkampf
E -n »« tsches mußte auf See infolge Motorsch
" » « che Einwirkung , niedergehen, bis auf -

mmWche Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.
Ein englischer Angenzeuge

zähAe »nmiftelbar nach der Eröffnung des
08  F « ,zeuge , doch hält er es für wahrscheinlich,
siZjtzö« orftiiche Verfolger darunter waren. T
1)ü̂ L5 ne  Viertelstunde gedauert. Reuter gibt
oroeEche Kühnheit der deutschen Flieger zu.
m geschlossenen Reihen sehr niedrig geflogen
u* oen Hagel von Granaten , der rings um

nur Mißachtung gezeigt. Während Reuter mel
Straßen mit Menschen dicht gefüllt waren, beo«
oben erwähnte Augenzeuge, daß sie so leer wäre«
einem Gewitter ", weil man Zeit batte, sich '

schleuderten ihn die Kosaken mit der Spitze ihre» Bajo¬
netts in die aufgestapelten Heubündel. An allen Ecken
schlugen helle Flammen auf. mit wildem Freudenge¬
brüll von den Russen begrüßt. Dann wälzte sich die
wilde Rotte schimpfend und tobrnd davon.

Marga hatte sich in ihrem Versteck nicht zu rühren
gewagt, als sie aber hinabblickte in die züngelnden
Flammen, wurde sie sich bewußt, daß kein Augenblick
mehr zu verlieren war. Schon jetzt konnte sie durch
den sich entwickelnden Rauch kaum atmen. Sie mußte
unv,rzü,lich hinab. Al« sie sich mühsam in ihrem
Korb emporarbeitete, geriet da« ganze alte morsche
Lattengerüst inS Schwanken, und ehe Marga alles rech'
begriff, stürzte sie mit dem Korb zusammen in bte
brennende Scheune hinab.

Einen Augenblick lag sie durch den Korb geschützt, in
dumpfer Betäubung, dann aber peitschte die Angst, er¬
sticken oder verbrennen zu müssen, sie- wieder auf.
Immer von neuem v« suchte sie, sich von dem Korb
zu befreien und die schmerzenden Glieder aufzurichten,
aber immer wieder sank sie ermattet zurück Und im aer
näher— sie fühlte es - krochen die knisternden Fla amm.

Die Sinne vergingen ihr. Der Atem stockte, da —
noch einmal eine verzweifelte Anstrengung, und es ge¬
lang ihr, den schweren Korb zurück zu werfen.

Da stand sie nun. ringS von gierigen Flammen um¬
züngelt. Undurchdringlicher Rauch schloß sie ein. Wo
war der Ausgang? In ihrer Brrzwefflung tappte
Marga blind vor sich hin. Da war e» ihr, a's wehe
ihr ein kühler Luftzug entgegen. Hier mußte dr? Tor
sein. fühlte sie. wie eine Flamme ihr Kleide. faßte.
Sie riß eS mit aller Gewalt herab. WaS tat es, daß
sie sich die Hände baSei verbrannte.

Und dann taumelte sie mit einem gellenden Aufschrei
ins Freie.

Niemand achtete ihrer in dem Gewühl da draußen.
Alle» schrie und würgt« durcheinander. Die um die
Bahnhofsgebäude Besorgten wollten löschen, als sie die
Flammen ausbrechen sahen, aber die Soldaten verhin¬
derten sie und gröhlten laut auf, wenn durch das in

Flammen aufgegangene Scheunendach hell au
Garben zum Himmel stiegen.

W:e durch ein Wunder schien Marga, die du
wüste Menge hindurch mußte, bisher unbemerkt! '
zu fein.

Die Kleider hingen ihr in Fetzen vom Lei!
Haar fiel ihr wirr und aufgelöst in die blasj
Wohin sollte sie nur?

Sie dachte einen Augenblick an da? nahe r,
ie5 befreundeten Geistlichen. Aber nein, auch da
die Kosaken bald eindringen, und wenn man
fand, war sie und mit ihr auch die anderenr
In ihrer Todesangst lief Marga den Weg zuri
sie gekommen. ■*

Die Heimat, die sie aus Furcht vor den Unhol!
lassen, dünkte ihr setzt als die einzigste Zuflucht,
hastete, so schnell ihre Füße sie trugen, vorwäsii

Eine weich», warme Frühherbstnacht lag ü»
masurischen Seen. Der Abend spiegelte sich in d-
kenden Wassern und spann um die dunklen"
der Ferne Sflberschleier.

Wenn es ihr gelang, da drüben den Wald zu«
*war sie geborgen.

In größter Verzweiflung flog daS geängstigteL
über daS Feld. In ihrem Rücken tobten die:
und dir Flammen schlugen in wilder Glut zu"
lichen Himmel empor.

Ein Dankgebet stieg au» MargaS Seele zuml
auf. daß sie den wilden Horden entronnen. -

S -cheu wandte sie sich noch einmal zurück,
sie sah, machte ihr Blut erstarren.

«in Reitertrupp folgte ihr auf den 'Fersen,
sie verloren. Ohne jeden Zweifel waren e§ ,
vielleicht dieselben, die sie vorhin verfolgt mit dea>>
Offitter, dessen Augen in s» begehrlicher Glirk'
ihren gehangen.

Marga schloß erschauernd die Augen. 9
„Lieber tot," dachte sie und ihr Blick

kenden Seen ihres Heimatlandes.
gortser>«">'
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«Ostung der Akademie der Wissenschaften in Berlin . —

Peter von Serbien geb. — 1896 Altertumsforscher
_j gest. — 1909 Dichter und Novellist Hans Hoffmann
,q'i Dichter und Schriftsteller Julius Rodenberg gest. —

“jjtime des deutschen Kreuzers „Königsberg" durch zwei
Monitoren in der Rufidjimündung (Deutsch-Oftafrika).

ete Leere der Straßen fei die verhältmsnR, . g gx-
Zabl von Toten und Verwundeten zurückzusugren.
Der Fliegerangriff auf Westdeutschland

Mit  einer deutschen amtlichen Veröffentlichung trotz
Kräfteeinsatz einen Erfolg völlig gleich Null gebabt.

j man nach den abgeworfenen Bomben und dem
-erüusch urteilen konnte, galten die Angriffe den

ier und LudwigSffafener Fabrikanlagen und dem
et. Bei MawchÄ« , Ludwigshafen und im
te lagen sämtliche Bomben in weite« Um-

„m die oermuli .chen Mele zerstreut. Ein oder
feindliche Flieger dehnten ihre Reise bis in
Rilhrgebiet aus . In der Gegend von Essen
- trotz eifrigen Suchens erst im Laufe deS Tages
-m Felde zwei Bombeneinschläge gefunden. Sechs
zerffünimerten in einem 40 Kilometer vo» Essen
en Dorfe mehrere Fensterscheiben. Ein TM der

'c&fli Flieger scheint sich verirrt zu haben, denn zahl-
Bomben fielen in Gegenden nieder, wo überhaupt

Ziel zu finden ist, wie z. B. in den friedlichen Dörfern
iier, Ehrung und Oberennel. In Trier , einer offenen

'itärisch völlig bedeutungslosen Stadt , wurde nur
^Muhl eines Franziskanerklosters durch eine P »mbe

gesetzt. _ _

deutfcbcn Q-Boote in Holland.
Deutschland verlangt ihre Freilaffung . ■
Februar und Biärz 1917 sind kurz nacheinander die
, Unterseeboote l . 6 . 80 und 0 . 6 . 6 in nieder-

e Territorialgewässer geraten und tzdort interniert
en.
Die deutsche Regierung ist auf Grund des ihr vor¬
der: Materials zu der Überzeugung gelangt, daß in

Fällen die Kommandanten die nötige Sorgfalt zur
idung der niederländischen Gewässer angewandt
und nur infolge einer Havarie oder des ZustandeS

Meeres in diese Gewäffer gelangt sind: da in solchen
nach Artikel 5 Nr . 1 der niederländischen Neutra¬

erklärung das Einlaufen von Kriegsschiffen Krieg¬
er ausdrücklich gestattet ist. hat die Deutsche Re-

ng die Freilassung der Boote verlangt.
Diesem Verlangen glaubte die Niederländische Re-

g nicht entsprechen zu sollen, weil nach ihrer Ansicht
U-Boot-Kommandanten bei Anwendung der erforder-

Sorgfalt die niederländischen Gewässer hätten ver-
n können.
heidung durch internationales Schiedsgericht,

"ei dieser Sachlage find die beiden Regierungen über-
mmen, die Tatftage , ob das Einlaufen der U-Boot«

kie niederländischen Territorialgewässer auf einem
rlassen der nötigen Vorsichtsmaßregeln seitens der
'en Kommandanten beruhte oder nicht, durch ein«
ationale Kommission entscheiden zu lassen. Di,

Mission wird am 12. Juli im Haag zusammentreten
aus je einem Seeoffizier Deutschlands, der Nieder-

Argentiniens, Dänemarks und Schwedens bestehen.
Neue A-Bootserfolge.

Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden im Sperr-
um England wiederum 25 000 Br .-Reg.-To. ver-

et. Unter den versenkten Schiffen befanden sich sechs
fer, die in Geleitzügen fuhren ; vier von ihnen wurden

ein und demselben Gleitzug herausgeschossen: ferner
rn versenkt die englischen Segler „Gotenbleß" und
e Ellen."

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ei« englischer Torpedojäger versenkt.

Deuter meldet aus London : Die Admiralität teilt
daß ein englischer Torpedojäger von einem feindlichen
i-iboot in der Nordsee torpediert wurde . Das Fahr-
m gesunken. Ein Offizier und sieben Mann kamen
.Wen. _ ,v, ..,v
OtrtliÄt und Pr*»inzH<i<bri«ten.

Ten wucherischen Fährlöhnen will ein Rund¬
en der volkswirtschaftlichen Abteilung des Kriegs-
^ungIamts entgegentreten. In dem Schreiben wird
fführt, daß Rollgeld und Fuhrlohn nicht als Gegen-

des täglichen Bedarfs im Sinne der Bekanntmachung
übermäßige Preissteigerung anzusehen sind. Diese

Airmg hindert indessen nach Ansicht des Staatssekretärs
Wchsjustizamts , der sich die volkswirtschaftliche Ab-
.73 des Kriegsernährungsamts anschließt, nicht bei der
Eg der Frage , ob der Preis der Gegenstände des
MN Bedarfs einen übermäßigen Gewinn enthält,

umständen auch die von dem Verkäufer in Rechnung
Beförderungskosten auf ihre Angemessenheit zu
So kann z. B. eine strafbare Umgehung der

Wuchervorschriften vorliegen, wenn der Verkäufer
mr die Ware einen angemessenen, für ihre Anfuhr
einen übermäßigen Preis verlangt . Ähnlich hat sich

ßische Justizminister ausgesprochen. Ferner er¬
es nicht ausgeschlossen, daß die Gemeinden eine

eegelung für Transporte von Möbeln und anderen
des notwendigen Lebensbedarfs anordnep.

Verdienst zur Arbeitsleistung entlassener Heeres-
'er . Den Familien oder sonstigen Angehörigen

3Ur Arbeitsleistung in bestimmten Betrieben ent-
Heeresangehörigen, deren Arbeitsverdienst sich
.stellt, als ihre früheren militärischen Bezüge nebst

g. -ilienunterftützungen, wird bekanntlich vom Reiche
Wgleich verringerter Einnahmen eine Unterstützung
v» . Als Arbeitsverdienst soll nach einem neuen
Meiben des Reichskanzlers entweder der tatsächliche

dies nicht angängig erscheint, ein Betrag ange-
werden. wie er bei der für den Betreffenden nach

der Art seiner Beschäftigung üblichen Arbeitszeit und bei
normaler Arbeitsleistung allgemein verdient wird.
Verdienst für Sonntags - und Überschichten ist in Rechnung
zu stellen, soweit er gewöhnlich von Arbeitern der
fraglichen Art in dem betreffenden Betriebe erzielt zu
werden pflegt. — In Krankheitsfällen ist den Familien
der Ausfall zu erstatten, den sie an ihrem Einkommen
(Löhnung freier Verpflegung. Familienunterstützung usid.)
vor Einstellung des HeereSpflicktigen in die Arbeit gehabt
hoben. — Bei unfreiwilliger Arbeitsunterbrechung wird
ebenfalls ein dem früheren Einkommen entsprechender Aus¬
gleichsbetrag bewilligt. — Der Ausgleich ist auch den zur
landwirtschaftlichen Arbeit entlassenen Heerespflichtigen zu
gewähren, wenn die Entlassung nicht zur Beschäftigung
im eigenen Betriebe erfolgt. Zur Arbeitsleistung ent¬
lassenes Personal der freiwilligen Krankenpflege hat An¬
spruch auf die Ausgleichsunterstützung. — Krankenhaus-
kosten, sowie Kosten für ärztliche Behandlung , Arzneien,
Beerdigungen usw., die den Angehörigen zur Arbeit Ent¬
lassener bei Verbleiben im Felde gewährt worden wären,
sind bei Ermittlung deS Ausgleichs dem früheren Ein¬
kommen zuzurechnen.

ll Wrfforge für Kriegsgefangene . Der Bundesrat be¬
schloß in feiner Sitzung oom 5. Juli ein Gesetz über 7ür-
ssrge für Kriegsgefangene. Es wird darin bestimmt, daß
Gesundheitsstörungen, erworben in feindlicher Kriegs¬
gefangenschaft, als Di ;nstbeschädigungengelten, wenn sie in-
folge von Arbeiten oder durch einen Unfall während ihrer
Verrichtung eingetreten, oder wenn sie durch die der
Kriegsgefangenschaft eigentümlichen Verhältnisse oerur-

I sacht oder verschlimmert worden sind. Feindliche Militär¬
personen oder ihnen gleichgestellte Personen , die in
deutjö̂ r Kriegsgefangenschaft eine Gesundheitsstörung
«Leise« . erhalten, solange sie sich in der Gewalt
einer deutschen Militärverwaltung befinden, ebenfalls eine
cr«»»8^ ene Fürsorge. Besondere Vorschriften sollen eine
;ßS*5iP »rforfle und eine Begünstigung der Unternehmer
verMen , die Kriegsgefangene beschäftigen. Von einer
AuEbnung der deutschen Arbeiterversicherung auf die
femiMchen Kriegsgefangenen ist selbstverständlich keine
Rede. Sie werden, so lange sie in deutscher Gewalt sind,
durch die deutsche Militärverwaltung angemessen versorgt.
Das Gesetz hat rückwirkende Kraft bis zur Zeit des
KriegNeginns , mit Ausnahme der Bestimmungen über die
Heranziehung der Unternehmer zu Beiträgen , wo es nur
bis rum Beginn des Jah res 1917 jurückwirkt.

Hachtllbur», 10. Juli . Die Bedeutung der Ziegenmilch
für unsere Volksernährung hat durch die KriegSverhält-
niffe in unerwarteter Weife zugenommen . Um die Herbst-
lammungen nun zu fördern , um Winter -Ziegenmilch zu
gewinnen , hat die Landwirtschaftrkammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden beschlossen, für jede Ziege , di«
innerhalb deS Kammerb «zirks nachweislich von jetzt ab
bis zum 31. Januar 1018 lammt , eine Prämie von
25 Mark zu gewähren . Der Züchter hat sich nur u . a.
zu verpflichten : die tauglichen Lämmer , die in der frag¬
lichen Zeit geboren werden , zur Zucht aufzustellen bezw.
nur zu Zuchtzweckrn zu verkaufen und die Bockiämmer
bis zum Alter von drei Monaten zur Verfügung des
VerbandeS der Naffauifchen Ziegenzuchtvereine in Lim¬
burg zu halten.

§ Einschränkung der Bautätigkeit.  Auf
Grund der Verordnung deS stellv. kommandierenden
Generals vom 11. Mai 1917 , über die Einschränkung
der Bautätigkeit werden die Bauherren und Bauunter¬
nehmer darauf hingewiesen, daß sämtliche Anträge auf
Genehmigung von Neubauten und Freigabe von Eisen,
Zement und Dachpappe im Bezirk der KrieqsamtSstelle
an die KriegSamtSstelle in Frankfurt a . M . zu richten
sind. ES ist zwecklos, derartige Anträge unmittelbar
an das KriegSamt Stab in Berlin zu richten. Di « An¬
träge werden vom 25. Juni d. I ». ab von der Bauten-

>prüfstelle nicht mehr erledigt und bleiben unbeantwortet.
Mn»»e Nach»icht«n.

In Siegen  wurden als Herüber der Leder- und fl  emenbieB«
stähle verschiedene Personen verhaftet, darunter der oft vorbestrafte
Schuhmacher Christian Koch, der trotz der Lederknappheit die Schuh¬
macherei noch in größerem Umfange betrieb. — Nie 20jährige
Schaff >erin Lina Klärner au» Limburg  wurde auf dem Bahn¬
hof «ttbShausen »on einem Güterzug überfahren und getötet. —
Beim Lindenblüten pflücken stürzte in D i e z ein 13jährigec Schüler
ab und starb an den erlittenen Verletzungen. — Der Bereinigten
Volk»- und Realschule zu Bad Nassau  ist in Anerkennung ihrer
eifrigen und erfo'greichen Werbetätigkeit für die KiieaSanleihen -in
großes ReiterbildniS d«S Kaisers vom Kaiser verliehen worden. — In
Bad Nauheim, wo er zur Kur weilt«, ist der Verleger und Mitbe¬
gründer des „Frankiurter Gener«lcmzeige»S", Georg Horstmann, im
87. Lebensjahre gestorben.

Ha» und fern.
O Steigende Einnahme , verzeichnen die Landesver-

ficherungsanstalten. Die Berliner nahm allein m den
ersten fünf Monaten d. I . rund 561 540. Mark mehr ein
als in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres . Diese
erheblichen Mehreinnahmen sind auf das Kleben höherer
Beitragsmarken und auf vermehrte Beschäftigung in der
Industrie zurückzuführen.

O Rcichsverband der Kinobesitzcr. In Berlin hielte,
Besitzer von Lichtbilderbühnen aus Berlin , Dresden , Han¬
nover, Hamburg, Stettin und anderen deutschen Städten
eine Versammlung ab, in der nach längerer Aussprache
die Gründung eines Reichsverbandes genehmigt wurde.
Als Sitz der Verbandsstelle wurde Berlin bestimmt. .

O Bier mitbringen . In einer Leipziger Zeitung wurde
neulich zu einer großen Versammlung der Gastwirte in
„Schloß Friedenfels " eingeladen. Und fürsorglich setzte
der Herr Vorstand hinzu: „Ersuche die geehrten Kollegen,
ihr Bier selbst mitzubringen, da die Brauerei dem Fneden-
felS monatlich nur 51/» Hektoliter liefert."

O Leipziger Herdstmuslermesse. Die Leipriger Stadt¬
verordneten haben beschlossen, den Messeanssteüern anläß¬
lich der Herbstmustermesse, die vom 26 Augusl- bis i , <g ep*
tember .staftsiuden wird, wiederum die Mietsvergünstigung
z» gewähren. Demnach wird solchen Ausstellern, die
städtische Mietshäuser unmittelbar von, Rat gemietet haben,
ine Miete auf 50 % ermäßigt, wäbrend der Rat den Aus¬

stellern, die in Prtvatmetzhäusern und solchen, die in städti¬
schen Meßhäusern nicht unmittelbar oom Rat gemietet
haben, Mietsbeihilfen von 25 °/° gewährt . Außerdem er¬
lassen die privaten Meßhäuser ebenfalls 25 % der Miete.

O Militärische Aberntnng. Die Danziger Komman¬
dantur macht bekannt: „Die auffallend geringe Beschickung
des Gemülemarktes seit Festsetzung der Höchstpreise für
Obst und Gemüse hat die Kommandantur zur Veranstaltung
von Erhebungen veranlaßt , in welchem Umfange bisher
vom Lande Gemüse und Obst in die Stadt gelangt ist.
Nachdem diese Feststellungen getroffen worden sind, ist
militärische Aberntung, Beschlagnahme des Gemüses und
Verkauf zu den Höchstpreisen in Aussicht genommen, wenn
sich nicht inzwischen der Obst- und Gemüsemarkt wieder
zu der bisherigen Höhe belebt."

o Bcrgwcrksunglück bei Herne . Ein schweres Gruben¬
unglück ereignete sich auf der Zeche Recklinghausen I bei
Herne. Unter Tag erfolgte eine verhängnisvolle Spreng¬
stoffexplosion. Die sofort aufgenommenen Rettungsarbeiten
wurden durch die sich entwickelnden Gase sehr erschwert.
Nach den bisherigen Feststellungen sind 16 Bergleute bei
dem Unglück ums Leben gekommen, einer wird vermißt.
28 Bergleute befinden sich noch im Krankenhaus , während
81 bereits wieder entlassen werden konnten. Bei den
Rettungsarbeiten sind zwei der Retter tödlich , drei
weniger schwer verletzt worden. Die Zeche Recklins-
Haufen I ist Eigentum der Harpener Bergbau -Aktiengesell¬
schaft in Dortmund.

O Promovierung eines Gefallenen . Rektor und benai
der Technischen Hochschule Dresden haben beschlossen, dem
auf dem Felde der Ehre gefallenen Diplomingenieur Paul
Kästner in Cossebaude bei Dresden nachträglich die Würde
eines Doktoringenieurs zu erteilen. Diesem Beschluß hat
dar sächsische Kultusministerium zugestinimt.

O Sammelt Platinstifte . Einzelne Goldankaufsstellen
haben neuerdings irrtümlich die Annahme von Platin-
brennstiften abgelehnt. Demgegenüber weist die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Kriegsamts darauf hin, daß sie
großen Wert auf die jetzt vielfach unbenutzten Platinflifte
aus Brandmalereiapparaten legt. Die Goldankaufsstellen
und auch die Schulen nehmen solche Stifte an. Nach Fest¬
stellung des Platininhalts werden für jedes Gramm reine»
Platin 8.00 Mark vergütet. _

o 18 Otttt Brotkarte » gestohlen. In eine Brotkom¬
mission in Neukölln drangen Einbrecher ein, nachdem sie
sich oom Keller auZ durch Herausheben einer Wand einen
Zugang gebahnt hatten. Sie stahlen nicht weniger all
18 000 Brotkarten.

O Tic geharnischte 'Abwehr deS Oberbürgermeisters.
Der Oberbürgermeister von Stettin versendet eine §ld-
wehr von erfrischender Deutlichkeit; eS heißt darin : „Um
Gerüchten zu begegnen, die ihre Runde jetzt durch dal
ganze Reich zu machen scheinen, teile ich ergebenst mit.
daß ich weder Kartoffeln noch Getreide noch sonst etwas
ins Ausland verfrachtet habe, und daß ich weder im Ge¬
fängnis noch in der Irrenanstalt , weder entflohen noch er'
schossen bin. wohl aber die Erfahrung gemacht habe, daß
auch gebildete Leute den sinnlosesten Klatsch leichtfertig
glauben und weiterftagen."

® Postwertzeichen der deutschen Militärverwaltung
in Rumänien . Postwertzeichen „Deutsche- Reicht' mit
dem Überdruck, M. V. i. R." und der rumänischen Wäh¬
rung sind von der Militärverwaltung in Rumänien für
die von ihr eingerichtete LandeSvost in folgenden Sorten
ausgegeben worden: Freimarken zu 15, 25 und 40 Bani,
Postkarten zu 20 Bani und Antwortkarten zu 10 + 10
Bani . Zu Sammelzwecken werden die Wertzeichen bei
de: Kolonial-Werizeichenstelle de) Briefpostamts Berlin C2,
Königffraße 6>. zum Verkauf gestellt.

D Tcr gestohlene Wald . Lin merkwürdige- Ereignis
bat sich im Fürst!. Lichtensteinschen Walde an der Bahn¬
strecke Rumberg- GeorgSwalde- EberSbach (Böhmen) zu¬
getragen. Es hatte sich das Gerücht verbreitet , daß man
sich im fürstlichen Walde Holz holen könne, da eS
von einer hohen Persönlichkeit bezahlt würde. Dieser
Gerücht wurde auch geglaubt, und, es kamen
Leute mit Wagen, Sägen und Beilen nach dem Walde,
um sich für den Winter Brennholz zu holen. Die
Forstaufseher konnten gegen die Masse nichts ausrichten
und mußten Militär aus Rumberg zu Hilfe rufen.
47 Personen wurden festgenommen aber bald wieder frei-
gelassen. Der verursachte Waldschaden wird auf 40 000
Kronen geschätzt.

« Grostfeuer in Wie ». Ei» >roßer 8ra »b G
Wien. AuS unbekannter Ursache entstand in einem Haus«
geben der aus dem Jahre 1618 stammenden Seroitenkirch«
rin Feuer, da- den Dachstuhl der Kirche und den de» an»
grenzenden Konventhofes einäscherte. Nur das Kirchen¬
schiff und die beiden Haupttürme find unversehrt geblieben.
Fast der ganze neunte Bezirk war infolge deS herrschenden
Windes durch Flugfeuer gefährdet, das auch tatsächlich
mehrere Dachstühle der nächsten Umgebung und selbst weit
gelegene Häuser ergriff, ohne aber ernsten Schaden zu
stiften. Das Innere der Kirche, die zahlreiche Kunst¬
schätze und wertvolle Bilder enthält , hat nicht zu sehr ge¬
litten.

s Verkauf der Fürstlich-Schaumburgischen Herrschtest
Tarda . Das 50 000 Katastraljoch umfassende, in Ungar»
gelegene Gut Darda des Fürsten zu Schaumburg -Lipp«
wurde an eine durch die Ungarische Agrar - und Rente»
bank gebildete Jnteressentengr»ppe für 70 /̂- Millione«
Kronen verkauft. An dem Geschäft ist di« Dresdner Bank
beteiligt.

Kapellmeister - Engagement . Im Amsterdamer
llgemeen Handelsblad " liest man : An einer der be-
inten großen Amsterdamer Vergnügungsstätten , die, an
i Sommerabenden „im Garten oder bei Regenwetter
Saale " Musikaufführungen veranstalten, war kürzlich

: Kapellmeisterposten zu besetzen. Zwischen dem Unter-
.,mer und einem der Herren , die sich um den Platz be-
lrben, entspann sich folgende Unterhaltung : Unternehmer:
’ßntien Sie auf den Händen gehen?" Bewerber : „Nein,
ie kommen Sie auf diese Idee ?' Unternehmer : . Können
e Kobolz schießen?" Bewerber: „Aber ich bitte Sie,
:in Herr . . .'  Unternehmer : „Können Sie als Clown
ftteten ?" Bewerber : „Nein . . . aber . . . Unternehmer:
Dann begreife ich wirklich nicht, wo Sie den Mut her-
hmen, sich mir als Kapellmeister oormstellen.



Hu 8 detn Ĝerfcbtsraal.
r.jf £u. ^ " Ttcttincr Unruhen. In Steffin tzne

ß « ÄÄS WtfsJ & äät
^ÄÄstWiaS
WLÄiÄ ^ ^ ÄL - i Ä» 5S

Bunte Leitung.
Gemüseanbau durch Laien . Wie bei uns wirb auch

bei den Engländern gegenwärtig dabin gewirkt, daß in
z-rivaten Gärten und Parkanlagen farbenprächtige Tulpen
und wohlriechendeStockrosen durch mehr nützliche Gewächse,
wie Kifttoffeln, Zwiebeln, Kobl uiw.. ersetzt werden. Ein
Mitarbeiter der Londoner Zeitschrift „Trutb ". der sich, von
sachverständigen Freunden angeregt, mit Eifer auf den
Anbau non Lebensmitteln geworfen hat, scheint von den
erzielten Ergebnissen nicht recht befriedigt zu sein. „Vom
botanischen Standpunkt betrachtet," so schreibt er, „haben
die Wanzen , die während der letzten Wochen in meinem
GemüseMrten zum Vorschein gekommen sind, meine Er¬
wartungen — ich erwartete nämlich gar nichts — über¬
troffen, doch soweit ich das jetzt schon beurteilen kann,
dürften , was Nahrung betrifft, den einzigen Nutzen von
meiner „Kultur " die Schnecken haben."

CMP ĉhe Soldatenphilosophie . Ein englisches Blatt
veröffentlicht unter dem Titel „Nichts fürchten" folgendes
PröHWr ,englischer Soldatenphilosophie : Eins von zweien
ist si«Hn entweder du wirsteinberufen , oder du wirst nicht
«inberufen. Wenn du nicht einberufen wirst, hast du
nichts zu fürchten. Wirst du aber einberufen, so ist eins
von ziseien -sicher: entweder du kommst hinter die Linien,
oder^' du ^kommst an die Front . Wenn du hinter den'
SchüHffgrabenlinien bleibst, hast du nichts zu fürchten.
Kommst du aber an die Front , so ist eins von zweien
sicher: entweder du kommst an einen geschützten P 'atz,
oder du. bist der ' Gefahr ausgesetzt. Wenn du auf einen
geschützten Platz kommst, hast du nichts zu fürchten. Wirst
du aber der Gefahr ausgesetzt, so ist eins von zweien
sicher: entweder du wirst verwundet, oder du wirst nicht
verwuWt . Wenn du nicht verwundet wirst, hast du nichts
zu fürWen . Wirst du aber verwundet, so ist eins von
zweiew'Wer : entweder du wirst ernstlich verwundet , oder
du MMm » leicht verwundet. Wenn du leicht verwundet
wirU Mt du nichts zu fürchten. Wirst du aber ernstlich
»erMstÄU' f* ist eins von zweien sicher: entweder du
wirst wieder geheilt, oder du stirbst. Wenn du wieder ge¬
heilt wM , hast du nichts zu fürchten. Stirbst du aber,
so hast du überhaupt nichts mehr zu fürchten.

Eine wohlverdiente . Ohrfeige . In den rkannmtzer
Nachrichten lesen wirr Es gibt leider immer noch Frauen,
die den Wucher unterstützen, indem sie sich zur Zahlung
beliebig hoher Preise erbieten. An die Unrechte kam aber
eine solche am letzten Markttage in Friedenau . Vor einem
Gemüsestande erhandelt eine Frau Kohlrabi und ist eben
auf den Preis von 2,75 Mark einig geworden. Da ruft
eine „Dame " hinter ihr der Verkäuferin zu: „Lassen Sie
mir die Kohlrabi ; ich gebe Ihnen 3 Mark." Schon dreht
sich die erste Käuferin um und gibt ihrer Konkurrentin
links und rechts eine Ohrfeige mit den Worten : „So,
nun bezahlen Sie die Ohrfeigen auch gleich mit."

Dünnbier in München . Die Münchener, die sich
bisher noch so schön an „Vollbier " laben konnten, sind
jetzt auch bei ihrem „Nationalgeiränk " auf schmale Kost
gesetzt worden. Uber das letzte Vollbier liest man in den
„Münchener Neuesten Nachrichten" : In den meisten Wirt - -
schäften nab es am Sonntaa das lepte Glas Vollbier.

Der Wirt versäumte es nicht, die Gäste darauf besonders
aufmerksam zu machen, und io trank man die letzte Halbe
M'i Bedacht und ei» klein wenig wehmütigem Gesicht.
Der Abschied war um io schwerer, als niemand weiß, wann
die Stunde des Wiedertrinküns schlagen wird . Am Mon¬
tag vormittag wurde den Wirten Dünnbier geliefert. Das
Gxibestsbier hat den großen Vorteil , daß dem Bedarf der
Bevölkerung in der heißen Jahreszeit weit mehr Rechnung
getragen werden kan». Für ] Hektoliter Vollbier dürfen
180 Liter Dünnbier geliefert werden. Das Einheitsbier
wird allerdings eine für die Allgemeinheit nicht erfreuliche
Erscheinung bringen. Der Bierpreis wird erhöbt werben,
in welchen: Ausmaß , steht noch nicht fest.

Kaninchenzucht in der KricgSzclt.
Der Krieg, der uns die Notwendigkeit der Einteilung

und Verteilung unserer wichtigsten Nahrungsmittel gelehrt
hat, macht es jedem zur Pflicht, soweit es in seinen
Kräften steht, zur Bereicherung unseres Nahrungsmittel¬
marktes beizutragen. Dies gilt nanientlich für unsere
Kleintierzucht, insbesondere für die Kaninchenzucht. Ihr
volkswirtschaftlicher Wert und ihre wirtschaftliche B»-
deutung ist gerade jetzt in der Kriegszeit in die Erscheinun,
getreten.

Das Kaninchen braucht nur wenig Raum zur Unter¬
kunft, Kisten und Kästen werden als Stallraum benutzt
und können in den Stallungen des Großviehs oder in
frostgeschützten Schuppen und Bodenräumen aufgestellt
werden. Bescheiden in seinen Ansprüchen an Futter und
Pflege , nimmt das Kaninchen mit geringwertigen Futter¬
mitteln und Abfällen aus Haus und Garten fürlieb. Lauge
Zeit bestand bei uns eine Abneigung gegen das Kaninchen¬
fleisch, die um so unbegründeter ist, als Wildkaninchen
anstandslos verzehrt wurden . Unser Edelkaninchen liefert
ein in vielfacher Weise verwendbares , wohlschmeckendes
und nahrhaftes Fleisch, das bei der gegenwärtigen Fleisch¬
knappheit und Fleischteuerung inimer mehr zu unserer Er¬
nährung herangezogen muß. Die Nachrichtenstelle der
Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg wies
kürzlich besonders darauf hin. daß viele Volkskreise, die
auf anderen Gebieten nicht produktiv zu sein vermögen,
durch Kaninchenzucht zur Vermehrung unserer Fleisch¬
erzeugung beitragen können.

Außer der Fleischgewinnnng kommt aber bei der
Kaninchenzucht die Fellverwertung in Frage . Praktische
Winke über die Zubereitung und Verwertung der Felle
finden sich in dem Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
Nr die Provinz Ostpreußen, wo darauf bingewiesen wird,
das; die Wintermonate die Zeit des höchsten Pelzwertes
sind. Die Behaarung ist dann am dichtesten, das Leder
ani widerstandsfähigsten. Wer die Fellverwertung irr
Auge hat, muß während der Wintermonate schlachten. Das
Abbalgen muß vorsichtig geschehen, damit nicht Risse
oder Schnitte in das wertvolle Material gemacht werden.
Das Fell muß völlig lufttrocken werden, darf in der
Wärme nicht dauernd trocknen, da es sonst spröde und
brüchig wird . Die gut getrockneten Felle werden in Kisten
ausbewahrt bis zu einer Anzahl, die den Verkauf lohnen,
und sind vor Motten zu schützen. Geringeres Pelzwerk ist
zu Futterzwecken gut zu verwenden. Die vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeit des Kaninchenpelzwerks hat die neue
Fellnutzungs-G. m. b. H. zu Berlin auf der zurzeit im
Rathaus zu Charlottenburg stattfind enden Ausstellung
Kleingartenbau und Kleintierzucht vorgeführt , die ein gutes
Bild von der Reichhaltigkeit der Benutzung des Pelzwerks
gibt. Da die Preise für brauchbare Felle in der letzten
Zeit sehr gestiegen sind, können die Erträge aus der
Kaninchenzucht durch sachgemäße Verwertmm der Felle er¬
heblich gesteigert werden.

Auch die Seidenkaninckenzncht. die bisher am meisten

vernachlässigt war , muß , wie kürzlich in einen,
erörtert wurde, jetzt, mehr gefördert werden, da
land die Wolle dringend benöl-gt, zumal sich
Firmen bereit erklärt «hat , diese Wolle zu verap,
Seidenkaninchenzucht ist besonders geeignet, tfej
wirten . Kriegsbeschädigten, den Witwen der
Krieger, sowie kinderreichen Familien einen
schaffen. Auch in der Seidenkaninchenzucht
uns von Frankreich und Rußland möglichst
machen, die namentlich diese Zucht betreiben und ,
Gewebe und Unterkleider aus der Seidenwolle ve
dje von uns zu hohen Preisen erworben werden,
wir die an das Ausland gezahlten hohen SetwLj
Vaterland und schaffen eine nutzbringende SeidenkaW
sucht, so bieten wir hunderten von Züchtern einen Ich
Erwerbszweig und stärken dadurch das deutsche
vermögen.

- £ »G >-

Volks - und Kriegswtrtlcbaft.
Kleiber und Wäsche für Minderbemittelte,

einiger Zeit hat die Reichsbekleidungsstelle durch dipD
munalverbände größere Posten von Strümpfen verteiln, >
Jetzt hat sie durch ihre Geschäftsabteilung, die Krie»»«
schaftsaktiengesellschaft. eine große Anzahl von Slnaüa»*1
Unterwäsche bereitgestellt, und zwar: Sonntagsamil«. ,
Männer aus Wollstoffen. Werktagsanzüge(Laufamüo!,
Män»er aus halbwollenen Stoffen und Kaunas
Stoff« , Jackenkleider für Frauen aus Wollstoffenm
für trauen aus Baumwollstoffen. Kleiderröcke
FrauM aus wollenen, halbwollenen und baumm»«
Stoffen. Hemden und Unterkosen aus Barchent iür Wz
und Frauen. Diese Bekleidung-flücke iverden 2
den Sommunaloerbänden zugeleitet. Diesen wird
Jutereffe des Handels dringend nnbegelegt, die
den Kleinkandel weiterzugeben und durch diesen auid
braucher verteilen zu lassen. Die Preise schwanken für Man
anzüge zwischen 15 und 85 Mark, süi einzelne Hosen
15 und 35 Mark, für Fraucnjackenkleiderzwischen w"
70 M«rk, für Frauenröcke zwischen 15 und 30 Mark eii«
^rauenblusen kosten7 Mark. Die Waren dürfen'mÄ
Deck»«, des dringlichsten Bedarfes der bedürftigen'

«völkerung und nur dort verwendei werden, wo fon!' btt!
völkerung in Not geraten würde, und wo sie auck nicht jn
Lage sit, solche Waren im freien Handel zu erwerbenL?l
verständlich unterliegen sie der Bezugsscheinpflicht.

-Ä- Lffentliche «cwtrnchastniig des Büchsen- „nd
gemüse». Das gesamte Büchsen- und Salzgemüse ans>
bevorstehenden Ernte wird öffentlich bewirtschaftet wch
Es fallen die gesamten Erzeugnisse durcb die Reichssielle
Gemüse und Obst schlüsielmäßig auf die Bundesstaaten,
teilt « erden, denen die llnterverteiiung aus di- einze!
Kommunalverbändc obliegt. Zur ^LurchMrung dieser
ivirllchaftung ist ietz! von der der Reichssielle für Gemüse!
Obst unterstellten Gemüiekonserven-Kriegsgeielllchgft in Bnl
schEig angeordnet worden, daß der Absatz und Veriand:
Büchsen- und FaMmüse verboten ist. Sowohl ders
wie der Versand ist nur zulässig mit Genehmigung,..
Krresgesellschaft. Auch der Versand wird nur erlaub: .rci
var Verfügung der Kommuiialverbände.
■r * Vräwle für Haserablkefermrg . Dir brr Heeresvri
fttng erteilte Ermächtigung zur Bezahlung einer besont.
Vergütung von 100 Mark pro Tonne Hafer, der aus btn
laffene» Mengen freiwillig abgeliefert wird, läuft am 15.1
1917 a». Für den Haker aus der Ernte 1916, der nach!
15. Juli 1917 abgellefert wird, kann in allen Fällen nurn
der Hachstvreis gezahlt werden, Landwirten, die aus
ihnen belassenen Mengen noch freiwillig Hafer abliefern wol
muß daher dringenst nahegelegt werden, dies sofort zul
Auch bezüglich der noch zu bewirkenden Gerstenablieferm
ist Beschleunigung geboten, Üa die Zuschläge, die bisher>
der Reichsgerslengeseillchaftbezahlt wurden, voraussichtlich»
in nächster Zeit in Wegfall kommen werden.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodo r Kirch Hübel  in Hachens urg.

Bekanntmachung.
Am 26. Juni 1917 ist eine Verordnung über Oelfrüchte

und daraus gewonnene Produkte erschienen, auf die ich
hiermit Hinweise. Näheres kann im Büro in Erfahrung
gebracht werden.

Hacheuburff, den 10. 7. 1917. Der Bürgermeister.

x&mmwMhämimmim fc\ i gmtms iMinion

Empfehle in großer Auswahl:

Seide , Icfimarz und farbig
für Blusen und Kleider

fertige BatiB-und Uoile-Bltiftit
Seidene Tücher

Feftonr - Besätze - Kurzwaren
Ledertuch -Ta § ch « ß

prachtvolle frnlt. Gobelin-Decken
zu 2,65 M. etc.

I. SkmU,  HaMurg.
Grofee Auswahl in Zafinbürlten,

Zafinpuluer und Zahnpalten
Bei

Karl Dasbadh, Drogerie, ßaeftenburg.

Die Westerwald-Wanderkarte
Drei» das Stück M. 1,—

(beim Versend nach auswärts M. 1,10 portofrei ) ist
wieder eingetroffen und empfiehlt

BidaidlDDi TL KirtUfibel, Menbirg.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bacfienburg
empfiehlt fein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Salübenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste  alkoholfreie

Erfaifchungsgefränke
mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-

Geschmack in '/».und 7» Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
ßadienburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

mit Kettchen SamStag abend
in Hachenburg verloren.

Gegen gute Belohnung in
der Geschäftsstelled. Bl. ab¬
zugeben.

Kotfifalz, \7iefifalz,
Kolifafz und Kaimt

Kalkftickftoff
büjjder Dünger

Iriftir,bittin iiiDliiin
einige Waggons angekommen

all»« sofarl ltsseeHa*.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen(Westerwald)

BifciW InieM (Iriipiei).

Gesucht wird ein tii(

und ein

WIM«
in herrschaftlichen finbeil
Haushalt gegen gutenl

Frau Ernst Rol
B*ms eUDtnborl

b. Marienrachdorf (West!

Dienftmäddii
bei gutem Lohn sucht

Frau W. &
Unna#*

Ein schöner
Kuhbsll

Lahnrasse, hat zu ver
Heinri» OriheY

Nister.

Obsthorden
Dörr Apparate

in verschiedenen Ausführungen

Binkochapparate.
6. von Saint Georg»

Hachenburg. f|
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